
bZw. inwıeweılt dıe wılhelminısche Ge- Schriftverständnis, /Zionısmus usf.) ist
sellschaft hınter den lessingschen sehr ertreulıch CNNECN und weiıst im
Toleranzbegriff zurückgefallen sel, ıne Vollzug auch ıne nzah hıstorıscher
Tage, dıie hıistorısch aber keıne Antwort Reminiszenzen, Erweıterungen und
findet. Vıielmehr wırd phänomenolo- Korrekturen ZUTL Vıta Rosenzweı1gs auf,
gisch und heurıistisch dem systematı- dıie für die Rosenzweı1ig-Forschung
schen Begrılf der Toleranz be1l Lessing wesentlich se1n dürften. DiIie chluss-
dıe harten Fakten des wılhelmmischen erwagungen (5) ZU1i komplementären
Antıjudaısmus und Antiısemitismus be1- Toleranz zehren VO  s den Ausfüh-
esellt. DIie moOoglıche Verbindung, nam- rTunNgscCnh des VOTANSCSANSCHCH Teıls, Wäas
lıch dıe einer ausgeführten Wırkungs- methodisch vernünitig ist. Dass der Ver-
geschichte Lessings im 19 Jahrhundert, fasser ZUIN bestehenden und künftigen
ist nıcht finden Vielleicht ware Ver- Dıalog zwıschen Kırche und Israel
fasser besser beraten SCWOSCHH, zunächst manches auch offen lässt, darın möchte
hıstorisch einzusetzen, und Aaus den SC ich eher ıne arke als ine CAhAWacnhe

uralls erkennen. Für den Rezensentenschichtlichen E  ungen der Juden in
Deutschland die systematısche Pro- ist wıeder eınmal deutliıch geworden,
ılıerung des Toleranzbegriffs betre1- dass der chrıistlıch-jüdısche Dıalog
ben DiIie durchaus sınnvollen Dıfferen- Rosenzwelg nıcht vorbeigehen kann
zierungen des Toleranzbegriffs der Eın- die VO  — iıhm gesetzten tandards
eıtung waren vielleicht wen1ger mecha- ollten nıcht unterschrıtten werden. Es
nısch und zugle1ıc dynamıischer aus- 1st das besondere Verdienst der nter-
gefallen DiIie olge ware auft jeden all uchung Suralls, dıes erneu' in den
ıne sinnvolle Kürzung be1 stärkerer Blıck gerückt haben Be1l er
Prägnanz SCWESCHNH. Dıie Teıle 111 und angedeuteten Krıitik ist die Lektüre der
beinhalten aargeschichten: Harnack Arbeıt zweıfellos gewınnbringend und
und Baeck, Rosenzweılg und Rosen- kann sSIEe lesen!
STOC Mır scheınt, dass der Erkenntnis- Johannes Ehmann
fortschritt VON eıl 1U im Rahmen
Jeiıben dürfte, W INan das für CHRISTLICH LAUBE UNDdıe Arbeıt alleın maßgeblıche rgebnıs
in der Begrenzung inhaltlıcher Toleranz
sıeht (Hıer scheınt MIr doch eiIn kleiıner HansJörg Schmid, Andreas Renz, Jutta
Mangel hıstorıschem Einfühlungs- Sperber Heg.) Herausforderung
vermögen vorzuliegen.) Islam. nfragen das christlıche

Selbstverständnıis. Akademıe derSo hegt dıe eigentliche Stärke der
Diıissertation auch (erst) In eıl 47 der Dıözese Rottenburg-Stuttgart, Stutt-
Untersuchung des christliıch-jüdıschen 2003 176 Seıten. EUR 12:00
Verhältnisses be1 Franz Rosenzwelg Der vorlıegende Band dokumentiert
(und Eugen Rosenstock). Der Verfasser cdie erste Jagung des „Theologischen
schärft und prüft hıer se1ıne Begrifflich- Forums Christentum Islam  o in der
keıt ZUTL Toleranz, entgeht uch glück- Akademıe der 1ÖzZese Rottenburg-
lıcherweıise allen Moralısmen und Stuttgart. Dreı Kapıtel hlıedern dıie sehr
Idealısmen des Dıalogs Rosenzweı1gs unterschıiedlichen, SE eıl dısparaten
mıt Rosenstock. Die systematische Themen, Zugangswelsen und Per-
Konzentration (Verstockungsmotiv, spektiven: Grundlegende Verhältnis-
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bestimmungen und odelle ans zuhalten““ 41) ehr noch, Lairker:
Zırker, Ulrich choen), Il Konkrete ‚mac. das islamısche Relıgi0ns- und

Geschichtsverständnis In seiner alsHerausforderungen: Chrıistliıche and-
ortbestiımmung Offenbarungsfrage Korrektur intendierten Einfachheıt auf
Erzıehung olıtık stian Jroll, heikle Omente des CArıstlichen
Olıver Lellek, Stephan Leiımgruber, Glaubens aufmerksam““ (47/) Daher
Raymund Schwager), ı808 Herausgefor- sıeht /ıirker Chrısten und uslıme In
dert In der Begegnung mıt Muslimen: einem gesellschaftlıchen Lernverbund,
Praxısreflexionen Hans-Martın Gloel, der unter anderem dıie „JIrennung VOoNn

olker Meıßner, Thomas Lemmen). Kırche und Staat‘ wahren INUSS, ohne
Den Schluss bıldet der Tagungsbericht cdie polıtısche Dımension VON elig10n
mıiıt Perspektiven für dıe Weıterarbeit negleren.

Was dıe „heıklen Momente* uchder Herausgeber/ın.
Der Inıtlatıve, eın Oorum be- bedeuten können, führt Olıver Lellek

gründen, das sıch den theologıschen VOT Augen ‚„„‚Wenn der Islam nıcht NEUE

Fragen 1m Dıalog auftf wissenschaft- enbarung se1n wiıll, ohl aber Offen-
lıchem Nıveau wıdmen soll, gebührt barung, dann können Chrıisten dem
Anerkennung und Dank Die viel- Islam durchaus Ifenbarungscharakter
fältıgen Ihemen, dıe aufgegriffen WeTI- zusprechen“ 88) er Koran N auch
den, spiegeln den arakter eıner Auf- für Christen ein Wort ottes, nıcht als
taktveranstaltung wıder. Damıt bhletet „ Vorbereıitung auf das Evangelıum”,
die Dokumentation ıne Bestandsauf- wohl aber als „Auslegung des Van-
nahme. Deutliıch Ist, dass die Ww1ssen- gel1iıums“ und „ des christliıchen Gilau-
schaftlıche Theologıe sıch cdiesen bens  .. im Sınne eıner „Relecture der
Fragen erst ın Anfängen nähert, chrıistlichen Botschaft“‘ 891) Daher
e vieliTaC ıne Lellek, im Dıalog mıttheologısche empfiehlt
Unsıcherheit exıstıiert, dıe mancherorts Muslımen VO ‚„„Wort (Gottes‘‘ VO
In Kırche und Gesellschaft den hilflosen „Sohn (Gjottes‘® sprechen, Stolper-

mıt Muslımen nıcht abzubauen steline mgehen 96) Denn,
VEIMaAS. .‚ Dass dıe Bestandsaufnahme Lellek: ‚Beıde (SC Christentum und
allerdings „notwendıigerwe1lse selek- Islam) offenbaren dıie göttlıche Heıls-
U1V.  6C (9) ausfallen INUSS, ist raglıch. OtSC. wobel der Islam als spater
en1g überzeugend ist auch der nsatz, aufgetretene elıg10n dıie christliche
Zzunachs 1Ur Chrıisten und keine Mus- Botschaft eindrucksvoll bestätigt‘
lıme in einem olchen F_orum Wort
kommen lassen. Als Rezensent bestreıte ich sSowohl,

DIie Dringlichkeıit ZUT w1issenschaft- dass hıer dıie christliche Okumene theo-
lıchen Auseinandersetzung soll A  p- ogısch mıtgehen kann als auch dass
larısch verdeutlicht werden. SO cschärftft Muslıme vertreten, dıe Offenbarung des
Hans Zirker e1n, den Islam eigenständıg Koran bestätige Gottes Versöhnungs-
in der bıblıschen Wiırkungsgeschichte handeln durch Kreuz und Auferstehung
VON Judentum und Christentum Jesu Christ1. Angesıichts dıeser Ausfüh-
sehen. ‚„Das chrıistliche ogma N  Nn ist schon dem Titel VOoNn T1S-
nıcht in der Lage, Juden und Chrısten t1an Trolls Beıtrag zuzustimmen: ‚Prü-
oder auch 11UT die Christen unter- fet alles!‘* Der Dıenst der Untersche1i-
einander In Gemennschaft 11- dung als unabdıngbares Element dıa-
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logıscher Bezıehungen Von Chrısten mıt SCH auch islamısche Theologıe be-
Muslımen.“ TIroll arbeıtet heraus, mıt rücksıichtigt.

In einer ersten ANTU.  ng ırdtheologıschen Wıdersprüchen sachge-
mäß umzugehen, voneınander Nnapp der gegenwärtige an des
und mıteiınander lernen. )as bedeutet Tusammenlebens Von Christen und
dann aber, Troll, Mohammed aus Muslımen in Deutschland dargestellt.

Da hest INan mıt Interesse. dass etiwachristliıch-theologıischer Perspektive g-
rade nıcht als Propheten bezeichnen unter den Türken das relız1öse Element
und nıcht ; VO. Koran als ‚dem CI zugenommen hat Dies ist keın Indız für

wachsenden Fundamentalısmus, S()I1-auch NUr einem) Wort (jottes’ S1)
sprechen. dern „vielmehr che Suche nach eıner

Der Tagungs-Band 1l ZUT Selbstver- islamıschen Identität als Reaktıon auf
cdhie Aversion der Deutschen dengew1sserung unter Chrısten beiıtragen,

geschärft durch nfragen VON muslı- Islam'  .. Faruk Sen E In einer
mıscher Seıite SO bıetet ıne Fülle zweıten Eınführung ırd das theo-
Anregung und Aufregung, den Islam logısche Problem relig1öser Schulfeiern
weder vereinnahmen noch sıch selbst überhaupt unter den gegenwä  ärtıgen Be-

relatıviıeren. Und das bedeutet dıngungen erortert. Die Autorıin lädıert
angesichts des Dargestellten nıcht NUTr aTur, geme1iınsame relıg1öse Feıiern VOIL

allem besonderen Anlässen der„Herausforderung Islam”, sondern viel-
mehr ‚„Herausgefordertes Christentum:‘“. Schule durchzuführen oder Fragen auf-

zunehmen, dıie allen Schülern unter den
Nägeln brennen. Dadurch wırd SEWIS-Christoph Dahling-Sander
sermalhen eIn drıtter Ort esucht jenseı1ts

Elke Kuhn, >5 dass Friede werde unter VoNn typısch christliıchen oder 1slamı-
uns  o Christlich-muslimische Schul- schen Festen eswegen verzıichtet S1E
fe1ern Neukıirchener Verlagshaus, auch weıthın auf dıe Bezeichnung .„.Got:
Neukırchen-Vluyn 2005 164 Seıten. tesdienst“ und spricht heber VON „chrıst-

EÜR 17,90 liıch-muslimischer Schulfeier‘“‘ „5olches
Bereıts 998 legte die Autorin Pro- gegenseıltige Entgegenkommen edeu-

Okolle interrel1g1öser Schulfeiern mıt tet nıcht ıne Verleugnung der eigenen
christliıchen und islamıschen Schüle- Glaubensüberzeugungen. Aber beıde
rinnen und Schülern unter dem Tiıtel Seıiten sollten sıch immer klar machen,
‚„„Gott In vielen Namen feilern““ VOTL. dass eın gemeiInsames eten nıcht der
Seitdem hat dıe Dıskussion nıcht nach- Ort für dogmatische Demonstrationen

se1in kann Es ist eın Jun, das auf (Gottgelassen, ob INan überhaupt geme1n-
SaJmne ınterrel1g1öse Feliern abhalten und nıcht den Glauben anderer
solle Allerdings ist diese Diskussion gerichtet ist‘  66 44) Hılfreich für Lehre-
weıthın akademisch-weltfremd. enn rinnen und Lehrer oder Pfarrerinnen

und Pfarrer den chulen Sınd dıiecdie In diesem Buch abgedruckten Pro-
okolle zeıgen, dass in manchen Schu- Prax1ısmodelle. üunf Protokolle tinden
len der Anteıl <  on Migrantenkindern sıch für .„Feıern ZUT Einschulung“, dre1

für „Feı1ern bestimmten Themen“über 50% 1eg Wıill INan überhaupt
gemeinsame Felern gestalten, geht Absage Gewalt und eITOT, VO  —_

gar nıcht anders, als dass INan muslı- Feindschaft ZUr Verständigung und ZU

mische Kınder einbezıieht und des- rıeden Vier Beispiele behandeln das
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